
Gestaltung einer Gebetszeit  
während der Corona-Pandemie 

in der Pfarreiengemeinschaft  
Bad Neuenahr-Ahrweiler 
 

Hier: Dienstag der Osterwoche, 14.4.: Für alle, die an den Einschränkungen des 

öffentlichen Lebens schwer tragen 

 

Impuls zu Beginn: 

Viele Menschen haben an den Einschränkungen des öffentlichen Lebens schwer zu tragen: 
Kleinere Betriebe in der Gastronomie und im Einzelhandel bangen um ihre berufliche und 
wirtschaftliche Existenz. 
Alle, die schon immer einsam und allein waren, und für die ein freundliches Wort am Rande 
auf dem Weg vielleicht der einzige Kontakt war, sind jetzt noch einsamer, da man nicht mehr 
für einen kleinen Plausch stehen bleibt. 
Für Großeltern und Enkel waren die Einschränkungen an Ostern besonders schwer zu 
ertragen. 
Konzerte und Theateraufführungen finden nicht mehr statt, dadurch sind freie Künstler in 
ihrer Existenz bedroht. 

Besonders aber leiden auch diejenigen, für die das Leben schon zu normaler Zeit ein Kampf 
ums Überleben ist. 

 

„#stayathome“ ist zu einem Schlagwort der Pandemie geworden.  

Stayathome - Bleib zu Hause 

Aber was ist mit denjenigen, die gar kein Zuhause haben? Die Nichtseßhaften? Für sie wird 
die Situation immer schwieriger. Viele von ihnen haben nur wenig Möglichkeiten sich vor 
dem Virus zu schützen und das, obwohl sie nicht selten an Vorerkrankungen leiden und 
eindeutig zur Risikogruppe gehören. Erschwerend hinzukommen noch größere existenzielle 
Sorgen, denn immer mehr Hilfsmöglichkeiten gibt es einfach nicht mehr. Sie wurden den 
Obdachlosen nach und nach genommen.  

Eine aussichtslose Situation nicht zuletzt auch deshalb, weil diesen Menschen viele 
Möglichkeiten genommen werden, um an Geld zu kommen - Betteln zum Beispiel oder das 
Sammeln von Pfandflaschen. Die Einrichtungen, die ihnen stundenweise ein zu Hause gaben, 
mussten schließen.  

Viele Menschen auf der Straße halten ihr soziales Leben in Gruppen aufrecht, oder schützen 
sich im Team gegenseitig vor Übergriffen. Seitdem die Ausgangsbeschränkungen da sind und 
ein Kontaktverbot gilt, wird es für sie immer schwieriger und auch gefährlicher. 

#stayathome 

Weil manche Jugendliche und deren Familien zwar eine Wohnung haben, dies aber kein zu 
Hause ist, steigt die Zahl der Jugendlichen, die auf der Straße leben, weil sie es zu Hause, wo 
oft auch Gewalt herrscht, nicht mehr aushalten.



 

#stayathome 

Das bedeutet für die Kinder und Jugendlichen in Einrichtungen der Jugendhilfe, dass sie nun 
in den Ferien und an den Wochenenden nicht, und wenn auch nur für eine kurze Zeit, ihre 
Mütter, Väter, Verwandte besuchen dürfen 

 

So beten wir: 

 Für alle, die kein zu Hause haben, welches ihnen Geborgenheit und Schutz gibt 
 Für alle, die es in ihren Familien nicht mehr aushalten und für die, die ein Leben auf 

der Straße sicherer ist als ein Leben mit der Familie. 
 Für alle Kinder und Jugendliche in den Einrichtungen der Jugendhilfe, deren 

Verhältnis sich zu ihrer Familie wieder ein wenig normalisiert hat, und die nun keine 
Gelegenheit haben, diese neugewonnene Beziehung weiter zu festigen 

 

Stille 

 

Schrifttext: Matthäus 8, 16-20 

Wir hören einen Abschnitt aus dem Matthäusevangelium 

Am Abend brachte man viele Besessene zu ihm. Er trieb mit seinem Wort die Geister aus und 
heilte alle Kranken, damit sich erfüllen sollte, was durch den Propheten Jesaja gesagt 
worden ist: Er hat unsere Leiden auf sich genommen und unsere Krankheiten getragen. 
Als Jesus die Menge sah, die um ihn war, befahl er, ans andere Ufer zu fahren.  
Da kam ein Schriftgelehrter zu ihm und sagte: Meister, ich will dir nachfolgen, wohin du auch 
gehst. Jesus antwortete ihm: Die Füchse haben Höhlen und die Vögel des Himmels Nester; 
der Menschensohn aber hat keinen Ort, wo er sein Haupt hinlegen kann. 
 

Stille 

 

Fürbitten/Gebet 

Herr unser Gott, viele Menschen leiden in dieser Zeit besonders unter den Einschränkungen, 
die wir im öffentlichen Leben auf uns nehmen müssen. Für sie bitten wir dich, um Hoffnung 
und Zuversicht, dass sie in ihrer Situation auf dich vertrauen können, und dass du ihnen die 
Kraft gibst, diese Zeit, die für sie noch schwieriger als sonst ist, durchzustehen 

Wir danken dir aber auch für alle, die ihre Zeit, Energie und Ideen dafür einsetzen, diesen 
Menschen das Leben zu erleichtern. Wir danken dir für alle, die ihre Spenden zu den 
Gabenzäunen in unserer Stadt bringen und für alle, die die Lebensmittel der Tafel den 
Menschen, die zu den Risikogruppen gehören, nach Hause bringen. Gib du ihnen weiterhin 
Mut und Kraft sich für alle einzusetzen, die Hilfe brauchen. 

 

Beim Glockenläuten verbinden wir uns mit vielen anderen betenden Menschen in unserer 
Stadt, in unserem Bistum, unserem Land und auf der ganzen Welt und beten mit ihnen 
gemeinsam das Vater unser 

 



Vater unser 

 

Segen 

 

So segne uns und alle, die unter den Einschränkungen des öffentlichen Lebens schwer 
tragen. 

Gott der Vater, Schöpfer der Welt.  

Es segne uns Gott der Sohn, Erlöser der Welt.  

Es segne uns Gott die Geistkraft, Hoffnung der Welt.  

Es segne uns der grenzenlose und gerechte Gott, der allen Menschen eine Heimat gibt, der 
Vater, der Sohn und der Heilige Geist.  

Amen. 

 

Sr. Roswitha Maria Schmitz OSU 


